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treter aus den verschiedens-
ten Bereichen gemeinsam an
einem Strang ziehen, ver-
deutlicht Gerald Gollenz an
einem ganz konkreten Bei-
spiel. „Wir arbeiten derzeit
gemeinsam mit der ZT
Kammer und der Bauinnung
an einem aus unserer Sicht
richtungsweisenden Projekt:
der sogenannten ,Bauklasse
E’ – E wie einfach. Da wer-
den wir unsere Vorstellungen
schon demnächst auf den
Tisch legen. Wir erwarten
uns durch dieses zeitgemäße
Konzept bei den Baukosten
Einsparungen im zweistel-
ligen Prozentbereich, die wir
natürlich an die Kunden wei-
tergeben können. Und dies,
ohne dass die Qualität oder
die Sicherheit darunter lei-
det. Wir werden jedenfalls
dranbleiben und uns auch
weiterhin zu Wort melden
und unsere Expertise ein-
bringen.“

Ressourcen zu schonen und
gleichzeitig leistbaren Wohn-
raum zu schaffen, müssen Sa-
nierung und Nachverdich-
tung oberste Priorität genie-
ßen. Gerade bei Umbauten
und Sanierungen müssen
wir deutlich flexibler werden
– starre Vorgaben dürfen
keine Hindernisse für sinn-
volle Projekte darstellen.
Um ungenutzte Wohnflä-
chen systematisch zu erfas-
sen und gezielt zu mobilisie-
ren, ist außerdem ein um-
fassendes Leerstandmonito-
ring von zentraler Bedeu-
tung. Dabei sollte Leerstand
aber nicht bestraft, sondern
durch Förderanreize oder
steuerliche Maßnahmen ak-
tiviert werden.“

Die neue E-Klasse
Wie wichtig es ist, dass im
„ImmobilienSektor Steier-
mark“ ausgewiesene Fach-
experten und Interessenver-

Weniger ist mehr
Die Flut an Vorschriften,
Normen und Richtlinien ist
auch Gernot Tilz von der
Landesinnung Bau in der
Wirtschaftskammer Steier-
mark ein überspitzter Dorn
im Auge. „Wir bauen derzeit
zu teuer, zu aufwändig, zu
flächenintensiv – und zu-
meist auch nicht ,artgerecht’
für die jeweilige Bauaufga-
be“, kritisiert der Experte.

„Eine Norm oder Richt-
linie kann niemals auf die
individuellen Bedingungen
aller Bauaufgaben in ihrer
gesamten Vielfalt eingehen.
Das ist schlichtweg unmög-
lich. Wir brauchen daher zu-
künftig mehr Ingenieurleis-
tung bei geringerer Normen-
gläubigkeit. Das wird das
Bauen in Summe nicht nur
einfacher und günstiger,
sondern zum Teil auch qua-
litätsvoller gestalten – weil
dort investiert werden kann,
wo es tatsächlich erforder-
lich ist, statt dort investieren
zu müssen, wo es vorge-
schrieben ist“, betont Tilz.
„Wenn ich also von güns-
tigen Rahmenbedingungen
spreche, dann meine ich,
dass der Dreifuß aus Geneh-
migung, Finanzierung und
baukonstruktiven Vorgaben
vereinfacht und verschlankt
werden muss.“

Sanieren im Fokus
Auch Gustav Spener, Präsi-
dent der Kammer der Zivil-
techniker:innen für Steier-
mark und Kärnten, ist davon
überzeugt, dass „wir an meh-
reren Stellschrauben drehen
müssen, um den Wohnbau
wieder auf Kurs zu bringen.
Es ist nicht akzeptabel, dass
selbst einfache Projekte
durch bürokratische Hürden
unnötig ins Stocken geraten.
Schnelle und effiziente Be-
willigungsverfahren – bei-
spielsweise durch den Ein-
satz digitaler Bauakten und
standardisierter Prozesse –
sind entscheidend, um Ver-
zögerungen und Kostenex-
plosionen zu verhindern.“

Darüber hinaus verweist
Spener auf das enorme
Potenzial im Bereich der
Bestandsimmobilien: „Um

nung im Sommer 2025 wur-
de bereits eine ganz zentrale
Forderung des „Immobilien-
Sektor Steiermark“ umge-
setzt. Ziel der 2022 in Kraft
getretenen KIM-VO war es,
den Immobilienmarkt durch
verschärfte Kredit-Kriterien
zu „stabilisieren“ – der
Schuss ging allerdings nach
hinten los. Wohneigentum
wurde für einen Großteil der
Bevölkerung praktisch un-
leistbar. Was wiederum die
Bauträger dazu zwang, die
wirtschaftliche Notbremse
zu ziehen und bereits ge-
plante Bauprojekte auf Eis
zu legen oder gänzlich aus-
zusetzen. Die Auswirkungen
dieser Kettenreaktion wer-
den den Wohnungsmarkt
zwar erst in den kommenden
Monaten und Jahren treffen,
dann aber mit voller Wucht.

Zählbare Erfolge
„Die Ankündigung, dass die
KIM-Verordnung nach dem
30.6.2025 nicht mehr ver-
längert wird, ist ein Erfolg
und ein erster Schritt“, sagt
Gerald Gollenz, Obmann
des Fachverbandes der Im-
mobilien- und Vermögens-
treuhänder in der WKO und
gleichzeitig Obmann der
steirischen Fachgruppe.
„Auch die angekündigten
Zinssenkungen werden den
Markt positiv beeinflussen.“
Damit sei aber erst ein Teil
der dringenden Hausauf-
gaben erledigt, um den stot-
ternden Motor wieder in
Schwung zu bringen.

„Jetzt gehört endlich um-
fassend dereguliert, und die
Verfahren müssen deutlich
beschleunigt werden“, betont
Gollenz, der auch im Be-
reich der Neubauförderung
dringenden Handlungsbe-
darf sieht. „Der Wunsch
nach Eigentum ist gerade bei
der Jugend massiv vorhan-
den – und das aus gutem
Grund: Eigentum bringt Si-
cherheit und Wohlstand.
Wenn man bedenkt, dass
zwei Drittel der Wohnungen
in der Steiermark von
gewerblichen Bauträgern er-
richtet werden, dann ist es
nicht zu verstehen, warum
diese von der Neubauförde-
rung ausgenommen sind.“

zusammengeschlossen. Ihr
gemeinsames Ziel: Das
Know-how und die Erfah-
rungen aller Stakeholder zu
bündeln, um so Lösungs-
vorschläge zu entwickeln,
die alle relevanten Aspekte
der Thematik berücksichti-
gen – und damit eine tragfä-
hige Grundlage für politi-
sche Entscheidungen bereit-
zustellen.

Mit dem Auslaufen der
sogenannten KIM-Verord-

für Sanierung und Nachver-
dichtung. Denn eines ist klar:
Wohnen ist ein Grundbe-
dürfnis – und eine Wohnbau-
krise daher keine Branchen-
krise, sondern eine gesamt-
gesellschaftliche Krise.

Forum der Experten
Um dieser Krise entgegen-
zuwirken, haben sich in der
Steiermark namhafte Inte-
ressensvertreter zum „Im-
mobilienSektor Steiermark“

Folge: Wohnungsknappheit
und steigende Preise.

Natürlich sind einige Fak-
toren der drohenden Wohn-
krise auch der angespannten
globalen Wirtschaftslage ge-
schuldet. Umso wichtiger ist
es aber, jene Rahmenbedin-
gungen, die im nationalen
bzw. regionalen Handlungs-
bereich liegen, so schnell und
effizient wie möglich zu opti-
mieren. Das gilt nicht nur für
den Neubau, sondern auch

D er heimische Wohnbau
steht vor enormen He-
rausforderungen. Wäh-

rend in den vergangenen Jah-
ren das Neubauvolumen in
vielen Regionen Österreichs
(trotz Pandemie-bedingtem
Knick im Jahr 2022) Höchst-
werte verzeichnen konnte,
weisen aktuelle Prognosen
einen dramatischen Rück-
gang aus – leicht abzulesen
an den vorliegenden Bauge-
nehmigungen. Die Gründe
für diese Entwicklung sind
ebenso vielfältig wie kom-
plex: hohes Zinsniveau, res-
triktive Kreditbestimmungen,
steigende Grundstücks- und
Baukosten, bürokratische
Überregulierungen, hohe
Energiepreise, Leerstands-
abgabe ... Und all das bei
einer gleichzeitig anhaltend
hohen Nachfrage nach neu-
em Wohnraum. Die logische

Gemeinsame Sache
Gebündeltes Expertenwissen und regionale Kompetenz:

Der „ImmobilienSektor Steiermark“ hat sich zusammengeschlossen,
um Auswege aus der Krise am Wohnimmobilienmarkt aufzuzeigen.

Die Ankündigung, dass die
KIM-Verordnung nicht mehr
verlängert wird, ist ein Erfolg und
ein erster Schritt. Aber jetzt gehört
endlich dereguliert, und die
Verfahren müssen deutlich
beschleunigt werden.
Gerald Gollenz, Obmann des Fachverbandes der
Immobilien- und Vermögenstreuhänder in der WKO

Wir brauchen zukünftig mehr
Ingenieurleistung bei geringerer
Normengläubigkeit. Das wird das
Bauen in Summe nicht nur einfacher
und günstiger, sondern zum Teil auch
qualitätsvoller gestalten.

Gernot Tilz, Landesinnung Bau in der
Wirtschaftskammer Steiermark

Zweckgebundene Wohnbau-
förderungen sowie ein klarer
Schwerpunkt auf Sanierung und
Nachverdichtung sind unerlässlich.
Nur so schaffen wir leistbaren
Wohnraum und stärken das
Vertrauen in den Markt.
Gustav Spener, Präsident der Kammer der
Ziviltechniker:innen für Steiermark und Kärnten
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